
Sonnabend der ersten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 14, 17-24 
Als er nach dem Sieg über Kedor-Laomer 
und die mit ihm verbündeten Könige 
zurückkam, zog ihm der König von Sodom 
ins Schawetal entgegen, das jetzt Königstal 
heißt.  
Melchisedek, der König von Salem, brachte 
Brot und Wein heraus. Er war Priester des 
Höchsten Gottes. Er segnete Abram und 
sagte:  
Gesegnet sei Abram vom Höchsten Gott, 
dem Schöpfer des Himmels und der Erde,  
und gepriesen sei der Höchste Gott, der 
deine Feinde an dich ausgeliefert hat. Darauf 
gab ihm Abram den Zehnten von allem.  
Der König von Sodom sagte zu Abram: Gib 
mir die Leute zurück, die Habe behalte! 
Abram entgegnete dem König von Sodom: 
Ich erhebe meine Hand zum Herrn, dem 
Höchsten Gott, dem Schöpfer des Himmels 
und der Erde: Keinen Faden und keinen 
Schuhriemen, nichts von allem, was dir 
gehört, will ich behalten. Du sollst nicht 
behaupten können: Ich habe Abram reich 
gemacht. Nur was meine Leute verzehrt 
haben und was auf die Männer entfällt, die 
mit mir gezogen sind, auf Aner, Eschkol und 
Mamre, das sollen sie als ihren Anteil 
behalten.  
 
Das Buch Jesus Sirach 42, 15-25 
Nun will ich der Werke Gottes gedenken; 
was ich gesehen habe, will ich erzählen: 
Durch Gottes Wort entstanden seine Werke; 
seine Lehre ist ein Ausfluß seiner Liebe. 
Über allem strahlt die leuchtende Sonne, die 
Herrlichkeit des Herrn erfüllt alle seine 
Werke. Die Heiligen Gottes vermögen nicht, 
alle seine Wunder zu erzählen. Gott gibt 
seinen Heerscharen die Kraft, vor seiner 
Herrlichkeit zu bestehen. Meerestiefe und 
Menschenherz durchforscht er, und er kennt 
alle ihre Geheimnisse. Der Höchste hat 
Kenntnis von allem, bis in die fernste Zeit 
sieht er das Kommende. Vergangenheit und 
Zukunft macht er kund und enthüllt die 
Rätsel des Verborgenen. Es fehlt ihm keine 
Einsicht, kein Ding entgeht ihm. Seine 

machtvolle Weisheit hat er fest gegründet, er 
ist der Einzige von Ewigkeit her. Nichts ist 
hinzuzufügen, nichts wegzunehmen, er 
braucht keinen Lehrmeister. Alle seine 
Werke sind vortrefflich, doch sehen wir nur 
einen Funken und ein Spiegelbild. Alles lebt 
und besteht für immer, für jeden Gebrauch 
ist alles bereit. Jedes Ding ist vom andern 
verschieden, keines von ihnen hat er 
vergeblich gemacht. Eines ergänzt durch 
seinen Wert das andere. Wer kann sich satt 
sehen an ihrer Pracht?  
 
Das Buch Jesaja 43, 1-10 
Jetzt aber - so spricht der Herr, der dich 
geschaffen hat, Jakob, und der dich geformt 
hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ich habe 
dich ausgelöst, ich habe dich beim Namen 
gerufen, du gehörst mir. Wenn du durchs 
Wasser schreitest, bin ich bei dir, wenn 
durch Ströme, dann reißen sie dich nicht fort. 
Wenn du durchs Feuer gehst, wirst du nicht 
versengt, keine Flamme wird dich 
verbrennen. Denn ich, der Herr, bin dein 
Gott, ich, der Heilige Israels, bin dein Retter. 
Ich gebe Ägypten als Kaufpreis für dich, 
Kusch und Seba gebe ich für dich. Weil du 
in meinen Augen teuer und wertvoll bist und 
weil ich dich liebe, gebe ich für dich ganze 
Länder und für dein Leben ganze Völker. 
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir. Vom 
Osten bringe ich deine Kinder herbei, vom 
Westen her sammle ich euch. Ich sage zum 
Norden: Gib her!, und zum Süden: Halt nicht 
zurück! Führe meine Söhne heim aus der 
Ferne, meine Töchter vom Ende der Erde! 
Denn jeden, der nach meinem Namen 
benannt ist, habe ich zu meiner Ehre 
erschaffen, geformt und gemacht.  
Bringt das Volk her, das blind ist, obwohl es 
Augen hat, und taub, obwohl es Ohren hat. 
Alle Völker sollen sich versammeln, die 
Nationen sollen zusammenkommen. Wer 
von ihnen kündigt dies an, und wer kann uns 
sagen, was früher war? Sie sollen ihre 
Zeugen stellen, damit sie recht bekommen, 
damit man (die Zeugen) hört und sagt: Es ist 



wahr. Ihr seid meine Zeugen - Spruch des 
Herrn - und auch mein Knecht, den ich 
erwählte, damit ihr erkennt und mir glaubt 
und einseht, daß ich es bin. Vor mir wurde 
kein Gott erschaffen, und auch nach mir 
wird es keinen geben.  
 
Die Apostelgeschichte 12, 1-17 
Um jene Zeit ließ der König Herodes einige 
aus der Gemeinde verhaften und 
mißhandeln. Jakobus, den Bruder des 
Johannes, ließ er mit dem Schwert 
hinrichten. Als er sah, daß es den Juden 
gefiel, ließ er auch Petrus festnehmen. Das 
geschah in den Tagen der Ungesäuerten 
Brote. Er nahm ihn also fest und warf ihn ins 
Gefängnis. Die Bewachung übertrug er vier 
Abteilungen von je vier Soldaten. Er 
beabsichtigte, ihn nach dem Paschafest dem 
Volk vorführen zu lassen. Petrus wurde also 
im Gefängnis bewacht. Die Gemeinde aber 
betete inständig für ihn zu Gott.  
In der Nacht, ehe Herodes ihn vorführen 
lassen wollte, schlief Petrus, mit zwei Ketten 
gefesselt, zwischen zwei Soldaten; vor der 
Tür aber bewachten Posten den Kerker. 
Plötzlich trat ein Engel des Herrn ein, und 
ein helles Licht strahlte in den Raum. Er 
stieß Petrus in die Seite, weckte ihn und 
sagte: Schnell, steh auf! Da fielen die Ketten 
von seinen Händen. Der Engel aber sagte zu 
ihm: Gürte dich, und zieh deine Sandalen an! 
Er tat es. Und der Engel sagte zu ihm: Wirf 
deinen Mantel um, und folge mir! Dann ging 
er hinaus, und Petrus folgte ihm, ohne zu 
wissen, daß es Wirklichkeit war, was durch 
den Engel geschah; es kam ihm vor, als habe 
er eine Vision. Sie gingen an der ersten und 
an der zweiten Wache vorbei und kamen an 
das eiserne Tor, das in die Stadt führt; es 
öffnete sich ihnen von selbst. Sie traten 
hinaus und gingen eine Gasse weit; und auf 
einmal verließ ihn der Engel.  
Da kam Petrus zu sich und sagte: Nun weiß 
ich wahrhaftig, daß der Herr seinen Engel 
gesandt und mich der Hand des Herodes 
entrissen hat und all dem, was das Volk der 
Juden erhofft hat. Als er sich darüber klar 
geworden war, ging er zum Haus der Maria, 
der Mutter des Johannes mit dem Beinamen 
Markus, wo nicht wenige versammelt waren 
und beteten. Als er am Außentor klopfte, 

kam eine Magd namens Rhode, um zu 
öffnen. Sie erkannte die Stimme des Petrus, 
doch vor Freude machte sie das Tor nicht 
auf, sondern lief hinein und berichtete: 
Petrus steht vor dem Tor. Da sagten sie zu 
ihr: Du bist nicht bei Sinnen. Doch sie 
bestand darauf, es sei so. Da sagten sie: Es 
ist sein Engel. Petrus aber klopfte noch 
immer. Als sie öffneten und ihn sahen, 
staunten sie. Er gab ihnen mit der Hand ein 
Zeichen zu schweigen und erzählte ihnen, 
wie der Herr ihn aus dem Gefängnis 
herausgeführt hatte. Er sagte: Berichtet das 
dem Jakobus und den Brüdern! Dann verließ 
er sie und ging an einen anderen Ort.  
 
Der Brief an die Römer 5, 12-21 
Durch einen einzigen Menschen kam die 
Sünde in die Welt und durch die Sünde der 
Tod, und auf diese Weise gelangte der Tod 
zu allen Menschen, weil alle sündigten. 
Sünde war schon vor dem Gesetz in der 
Welt, aber Sünde wird nicht angerechnet, wo 
es kein Gesetz gibt; dennoch herrschte der 
Tod von Adam bis Mose auch über die, 
welche nicht wie Adam durch Übertreten 
eines Gebots gesündigt hatten; Adam aber 
ist die Gestalt, die auf den Kommenden 
hinweist. Doch anders als mit der 
Übertretung verhält es sich mit der Gnade; 
sind durch die Übertretung des einen die 
vielen dem Tod anheimgefallen, so ist erst 
recht die Gnade Gottes und die Gabe, die 
durch die Gnadentat des einen Menschen 
Jesus Christus bewirkt worden ist, den vielen 
reichlich zuteil geworden. Anders als mit 
dem, was durch den einen Sünder verursacht 
wurde, verhält es sich mit dieser Gabe: Das 
Gericht führt wegen der Übertretung des 
einen zur Verurteilung, die Gnade führt aus 
vielen Übertretungen zur Gerechtsprechung. 
Ist durch die Übertretung des einen der Tod 
zur Herrschaft gekommen, durch diesen 
einen, so werden erst recht alle, denen die 
Gnade und die Gabe der Gerechtigkeit 
reichlich zuteil wurde, leben und herrschen 
durch den einen, Jesus Christus. Wie es also 
durch die Übertretung eines einzigen für alle 
Menschen zur Verurteilung kam, so wird es 
auch durch die gerechte Tat eines einzigen 
für alle Menschen zur Gerechtsprechung 
kommen, die Leben gibt. Wie durch den 



Ungehorsam des einen Menschen die vielen 
zu Sündern wurden, so werden auch durch 
den Gehorsam des einen die vielen zu 
Gerechten gemacht werden. Das Gesetz aber 
ist hinzugekommen, damit die Übertretung 
mächtiger werde; wo jedoch die Sünde 
mächtig wurde, da ist die Gnade übergroß 
geworden. Denn wie die Sünde herrschte 
und zum Tod führte, so soll auch die Gnade 
herrschen und durch Gerechtigkeit zu 
ewigem Leben führen, durch Jesus Christus, 
unseren Herrn.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 10, 24-38 
Ein Jünger steht nicht über seinem Meister 
und ein Sklave nicht über seinem Herrn. Der 
Jünger muß sich damit begnügen, daß es ihm 
geht wie seinem Meister, und der Sklave, 
daß es ihm geht wie seinem Herrn. Wenn 
man schon den Herrn des Hauses Beelzebul 
nennt, dann erst recht seine Hausgenossen.  
Darum fürchtet euch nicht vor ihnen! Denn 
nichts ist verhüllt, was nicht enthüllt wird, 
und nichts ist verborgen, was nicht bekannt 
wird. Was ich euch im Dunkeln sage, davon 
redet am hellen Tag, und was man euch ins 
Ohr flüstert, das verkündet von den Dächern. 
Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
töten, die Seele aber nicht töten können, 
sondern fürchtet euch vor dem, der Seele 
und Leib ins Verderben der Hölle stürzen 
kann. Verkauft man nicht zwei Spatzen für 
ein paar Pfennig? Und doch fällt keiner von 
ihnen zur Erde ohne den Willen eures 
Vaters. Bei euch aber sind sogar die Haare 
auf dem Kopf alle gezählt. Fürchtet euch 
also nicht! Ihr seid mehr wert als viele 
Spatzen. Wer sich nun vor den Menschen zu 
mir bekennt, zu dem werde auch ich mich 
vor meinem Vater im Himmel bekennen. 
Wer mich aber vor den Menschen 
verleugnet, den werde auch ich vor meinem 
Vater im Himmel verleugnen.  
Denkt nicht, ich sei gekommen, um Frieden 
auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht 
gekommen, um Frieden zu bringen, sondern 
das Schwert. Denn ich bin gekommen, um 
den Sohn mit seinem Vater zu entzweien und 
die Tochter mit ihrer Mutter und die 
Schwiegertochter mit ihrer 
Schwiegermutter; und die Hausgenossen 
eines Menschen werden seine Feinde sein.  

Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, 
ist meiner nicht würdig, und wer Sohn oder 
Tochter mehr liebt als mich, ist meiner nicht 
würdig. Und wer nicht sein Kreuz auf sich 
nimmt und mir nachfolgt, ist meiner nicht 
würdig.  
 
Das Evangelium nach Johannes 15, 17 - 16,3 
Dies trage ich euch auf: Liebt einander!  
Wenn die Welt euch haßt, dann wißt, daß sie 
mich schon vor euch gehaßt hat. Wenn ihr 
von der Welt stammen würdet, würde die 
Welt euch als ihr Eigentum lieben. Aber weil 
ihr nicht von der Welt stammt, sondern weil 
ich euch aus der Welt erwählt habe, darum 
haßt euch die Welt. Denkt an das Wort, das 
ich euch gesagt habe: Der Sklave ist nicht 
größer als sein Herr. Wenn sie mich verfolgt 
haben, werden sie auch euch verfolgen; 
wenn sie an meinem Wort festgehalten 
haben, werden sie auch an eurem Wort 
festhalten. Das alles werden sie euch um 
meines Namens willen antun; denn sie 
kennen den nicht, der mich gesandt hat. 
Wenn ich nicht gekommen wäre und nicht 
zu ihnen gesprochen hätte, wären sie ohne 
Sünde; jetzt aber haben sie keine 
Entschuldigung für ihre Sünde. Wer mich 
haßt, haßt auch meinen Vater. Wenn ich bei 
ihnen nicht die Werke vollbracht hätte, die 
kein anderer vollbracht hat, wären sie ohne 
Sünde. Jetzt aber haben sie (die Werke) 
gesehen, und doch hassen sie mich und 
meinen Vater. Aber das Wort sollte sich 
erfüllen, das in ihrem Gesetz steht: Ohne 
Grund haben sie mich gehaßt. Wenn aber der 
Beistand kommt, den ich euch vom Vater 
aus senden werde, der Geist der Wahrheit, 
der vom Vater ausgeht, dann wird er Zeugnis 
für mich ablegen. Und auch ihr sollt Zeugnis 
ablegen, weil ihr von Anfang an bei mir seid.  
Das habe ich euch gesagt, damit ihr keinen 
Anstoß nehmt. Sie werden euch aus der 
Synagoge ausstoßen, ja es kommt die 
Stunde, in der jeder, der euch tötet, meint, 
Gott einen heiligen Dienst zu leisten. Das 
werden sie tun, weil sie weder den Vater 
noch mich erkannt haben.  
 
Das Evangelium nach Johannes 4, 46-54 
Jesus kam wieder nach Kana in Galiläa, wo 
er das Wasser in Wein verwandelt hatte.  



In Kafarnaum lebte ein königlicher Beamter; 
dessen Sohn war krank. Als er hörte, daß 
Jesus von Judäa nach Galiläa gekommen 
war, suchte er ihn auf und bat ihn, 
herabzukommen und seinen Sohn zu heilen; 
denn er lag im Sterben. Da sagte Jesus zu 
ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder 
seht, glaubt ihr nicht. Der Beamte bat ihn: 
Herr, komm herab, ehe mein Kind stirbt. 
Jesus erwiderte ihm: Geh, dein Sohn lebt! 
Der Mann glaubte dem Wort, das Jesus zu 
ihm gesagt hatte, und machte sich auf den 
Weg. Noch während er unterwegs war, 
kamen ihm seine Diener entgegen und 
sagten: Dein Junge lebt. Da fragte er sie 
genau nach der Stunde, in der die Besserung 
eingetreten war. Sie antworteten: Gestern in 
der siebten Stunde ist das Fieber von ihm 
gewichen. Da erkannte der Vater, daß es 
genau zu der Stunde war, als Jesus zu ihm 
gesagt hatte: Dein Sohn lebt. Und er wurde 
gläubig mit seinem ganzen Haus. So tat 
Jesus sein zweites Zeichen, und zwar 
nachdem er von Judäa nach Galiläa 
gekommen war.  


